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Der Doppelgänger
Von H e i n Z Scharpf

geh habe einen Doppelgänger. Gr tft ein fdjöner ÜDtann, ber

mir gleicht mic ein Gi bem anbern.

9îun, toaê bie Slehnlichfeit ber Gier betrifft, fo bin td) nicht

ber aUgemeinf)crrfrf)ciibcu Stnfidjt. ga) finbc einen toefentlid)cn

Unterfdjieb groifeben einem Molibru unb einem Straufjenei, jröi»

frhcit ^Rühreiern unb Äabiar, ober bem Si beê ÄolumBus uub

einem Stuchtdsci, baê bic ©he auf beu Sfabf ftellt.
3Kcin Doppelgänger ift mir mir in ber äußeren runblidjen

gorm ähnlid), aber ihm fehlt baê ©efcelfc meine* îikfenê, ber

fofratifdje Gkfirhtsauëbrud, bie in jeber ©emegung fid) ausprägenbe

S(l)itenretBe.

Slber barauf fteht bie grolle ÜDcaffe nid)t. Sluf baê ©cfeeltc int

Siefen, bcit fofratifd)cn ©eftdjtJauSbïud unb bie in jeber Reinigung

fid) auëprâgcitbc Süjnenretlje richtet baë etnfadje SSoII nidjt
fo fehr fein Slugenmerf.

©etoifj, auf ben erften ©lid gleicht mir mein Kfcen&ilb, iu
beu groben llmriffen, bas gebe iri) ju. Tie ÜRatux treibt fold)e

Spiele, ju toetct)cm ^meef, barüber ift ftd) bic Sßiffenfdjaft norf)

nid)t im klaren. Oes fann nidjt gut beshalb allein fein, um aus

biefer Steïjnlidjlett, bte non jebennaun immer gleid) ju
einer »crblüffenben geftempelt toirb, planloê Errungen uub

3Bmungen erfteben ju laffen. Tori) toir tooHen bem ©ro=

blem toenigftenê bon einer ©cite näher 31t fommen bet

fuchen. llnb ba muf5 id) fagen, ee ift unter Umftänben

feljr angenehm, fo einen Doppelgänger 31t baben. ©cfon
berê toenn man in einer Heineren Stabt lebt, toie icf), an»

gefehen Pon äffen Seilten, oB man fich nichts m fdju Iben

fommen läfjt.
Da ïann man bann mit fdjöner Unoerfroreitlieit alles

©öfe auf feinen Doppelgänger abtoäfjen, firi) mit feinem

©enbant reintoafdjen.
GsrMidt einen pm ©etftoiel ber Slintëborftanb toäfjrenb

ber Diettftftunbcu fbajierengelfcnbertberfe unb ftellt einen

anbern. Tagë batob gur SRebc, bietet man fred) bic Stinte
unb berfdjanjt ftd) I)iitter bem Doppelgänger. Dann toirb

ftd) ber Slmtsborftanb tjöflid) eutfcfjulbigen, toie fid) Slmtë=

borftetjer immer Böffid) entfd)ulbigctt, menn fic einem Un*

tergebenen Unrcri)t getan fjaben.

Ober ein ©djufcmann befdjuMflt einen, of)iic Sidjt in

rafentbem Tempo geftern abenbs über ben ©arabe=

©la|3 gefahren ju fein, gn biefem gälte toartet man rticljt

erft ab, Biê fidj ein größerer 9Jccnfd)cnaufIauf geBifbet Bat,

fonbern man anttoortet fofort unb fehr Beftimmt: £>icr
irrt baê Stuge beê ©efet^eë, benn mein gahrrab liegt mit
fdjtoerem SHfferettätalgebredjen unbrauchbar im .'pausffur
unb bett ©arabc=©la£ pflege icf) auê innerer poßtifdjer
Ginfteïïung nur int Traucrmarfchtentpo 51t überqueren. Die

oon $hneu Beanftanbetc ©erfou ïann bentnad) nur mein

Doppelgänger getoefen fein!"
Daê ©crebe ber Seutc: %a, gbntn mufj es gut gehen,

man ficht Sie in allen ©ergiiûguugëlofaleit!" quittiert man
mit einem füfjfauren Sädjefit unb einem Bclaftenbcn öin=
mci s auf ben Sinbern.

Slud) Gëijerfudjiëfjenen famt man im ©efiÇe eines Dop=

pelgângerê ruï)ig inê Singe feljen. SBenn ein robitfter SKann

bor einem ©orerfteüung annimmt, in ber beutlidjen Slb=

firijf, einen Aiiuiüjafen 31t lanbeit, angeBIiri) toeil man fei»

ner Sraut 31t nafye getreten ift, tjebt man nur auf fafdjtft*
ifrfie Slrt ben Slrm nnb ruft: halten ©ic ein, verr Sdjme

[ing, bas fann nur mein ©ettbant getoefen fein, bem ich Sic bitte,

auef) bon mir einen ausgiebigen Srf)toinger 311 nerfetjen, für bic

©erlegenljeiten, bie er mir bereitet."

©cfonberê gut am ©latje tft fo ein Doppelgänger bei ber etge*

neu grau. SDÎan fann ihm alles in bie ©djnfje fdjieBen, an toaê

man nicht gerabe in flagranti ertappt toirb. Sluf bic Slnflagc ber

empörten ©artin: Du Ungeheuer, man fjat Did) mit einer Tannin

ber ©appclallec ertoifdjt!" entgegnet man entrüftet: Daê toar

natürlidj toieber jener ©erruajtc, beffenttocgen icf) mir nod) einen

©ottbart toadjfen laffen mufj, um nicht etoig mit biefem Mujon

berwedjfett 31t toerben."
Stuë biefen toenigen angeführten ©eifpielen tft, glaube icfj, jur

©enäge crfiriitltd), toclrijc boräügltdjen Dicnftc ein Doppelgänger

leiften fann. Unb bafj eigentlich jeber SRcnfdj jum ©rtbatgebraudj
einen foldjen haben ober jumiitbcft fich erfinben follte.

,ut meinem galle allcrbingë ift cr nicht gerabe bon ©orteil,
benn ba ift leiber cr baê Sarnidel, baê fich Bei jeber ©elegentjeit

auf midj auërebet.

Slber eë fönnte ebenfo gut auch umgefehrt fein.

En Schprt^Wâtterdri...
Vorsicht Schatz! wir wollen

mischen, sonst wirds' zu fidel!

Das Tanzen macht durstig. Die späte

Stunde ist ungewohnt.

Prost - pr-o-st - pr-o-o-st!"

ftipiOilto*
W ~ (gesüsst)

Tafclwaffo*
(moussierend)
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habe einen Doppelgänger. Er ist ein schöner Mann, der

mir gleicht wie ein Ei dem andern.

Nun, Mas die Aehnlichkeit der Eier betrifft, so bin ich nicht
der allgemeinherrfchendcn Ansicht. Ich finde einen wesentlichen

Unterschied zwischen einem Kolibri- und einem Straußenei, zwi

scheu Rühreiern und Kaviar, oder dem Ei des Kolumbus nnd

einem Kuckncksei, das die Ehe auf den Kopf stellt.

Mein Doppelgänger ist mir nnr in der äußeren rundlichen

Form ähnlich, aber ihm fehlt das Beseelte meines Wesens, der

sokratische Gesichtsausdruck, die in jeder Bewegnng sich ausprägende

Ahnenreihe.
Aber darauf sieht die große Masse nicht. Auf dos Beseelte im

Wesen, den soldatischen Grsichtsausdrnct nnd die in jeder Beine

gung sich ausprägende Ahncnreihe richtet das einfache Volk nicht

so sehr sein Augenmerk.

Dewitz, auf deu ersten Blick gleicht mir mein Ebenbild, i»
deu groben Unirissen, das gebe ich zu. Tie Natur treibt solche

Spiele, zu welchem Zweck, darüber ist sich die Wissenschaft noch

nicht im Klaren. Es kann nicht gut deshalb allein sein, um aus

dieser Aehnlichkeit, die von jedermann immer gleich m

einer verblüfscndeu gestempelt wird, planlos Jrruugen uud

Wirrungen erstehen zu lassen. Toch wir wollen dem Problem

wenigstens von einer Seite näher zu kommen ver

suchen. Und da muß ich sagen, es ist unter Umständen

sehr angenehm, so einen Toppelgänger zn haben. Beso»

ders weuu man in eiuer kleineren Stadt lebt, wie ich,

angesehen von allen Leuten, ob man sich nichts zu schulden

kommen läßt.
Da kauu mau danu mit schöner Unverfrorenheit alles

Böse auf seinen Doppelgänger abwälzen, sich mit seinem

Pendant reinwaschen.

Erblickt einen zum Beispiel der Amtsvorstand während
der Dienststunden spaziercngeheiidertveise uud stellt eiueu

ander» Tags darob zur Rede, bietet mau frech die Stirne
und verschanzt sich hinter dem Doppelgänger. Tann wird
sich der Amtsvorstand höflich entschuldigen, wie sich Amts-

vorstehcr immer höflich entschuldige», wenn sie einem

Untergebenen Unrecht getan haben.

Oder ein Schntzmaim beschuldigt einen, ohne Licht iu

rasendem Tempo gestern abends über den Parade-

Platz gefahren zu sein. In diesem Falle wartet man nicht

erst ab, bis sich ein größerer Menschenauflauf gebildet hat,

sondern man antwortet sofort und sehr bestimmt: Hier
irrt das Auge des Gesetzes, denn mein Fahrrad liegt mit
schwerem Differenzialgebrechen uubrauchbar im Hausflur
und deu Parade-Platz Pflege ich aus innerer politischer

Einstellung nur im Trauermarschtempo zu überguereu. Tie
vvii Ihnen beanstandete Person kann demnach nnr mein

Toppelgänger gewesen sein!"
Tas Gerede der Lente: Na, Fhncn muß es gut gehe»,

man sieht Sie in allen Berguügungslokalen!" quittiert man
mit einem süßsauren Lächeln und einem belastenden
Hinweis auf den Andern.

Auch Eifersuchtsszcueil kann man im Besitze eines

Doppelgängers ruhig iuS Auge sehen. Wenu ein robuster Mann
vor einem Boxerstellung annimmt, in der deutlichen
Absicht, einen Kinnhaken zu landen, angeblich weil man
seiner Braut zu nahe getreten ist, hebt man nur auf faschistische

Art den Arm und ruft: Halten Sie ein, Herr Echine

ling, das kann nur mein Pendant gewesen sein, dem ich Sic bitte,

auch von mir einen ausgiebigen Schwinger zu versetzen, für die

Berlegenheiten, die er mir bereitet."

Besonders gut am Platze ist so ein Toppelgänger bei der eigenen

Frau. Man kaun ihm alles in die Schuhe schieben, an was

man nicht gerade in klsgranti ertappt wird. Auf die Ankloge der

empörten Gattin: Tu Ungeheuer, man hat Tich mit einer Taine

iii der Pappelallee erwischt!" entgegnet man entrüstet: Das war
natürlich wieder jener Berruchte, dessentwegen ich mir noch einen

Vollbart wachsen lassen muß, um nicht ewig mit diesem >iujon

verwechselt zu werden."

Aus diesen wenigen angeführten Beispielen ist, glaube ich, zur
Genüge ersichtlich, welche vorzüglichen Dienste eiu Doppelgänger

leisten kaun. Und daß eigentlich jeder Mensch zum Privatgebrauch
eiueu solchen haben oder zumindest sich erfinden sollte.

,u> mcineni Falle allerdings ist cr nicht gerade von Borteil,
denn da ist leider er das Karnickel, das sich bei jeder Gelegenheit

ans mich ausredet.

Aber es könnte ebenso gut auch umgekehrt sein.

iniseàen, sonst >viràs' ?u kictell

vas 1au/â niaelit àurstix. vis svâtv

8timä« ist iinxe^ onnt.

?rost - xr-o-st » vr-o-o-st!"

lsssüsstj

smoussisi-siicil
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